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(SisffeiHgengeit

grau Sonne fcEjout örrbiicfjlict)
herunter auf bin SBelt,
Itnb hängt ben SÜBoltenboi^niig
@nr oft öot'ä Himmelszelt.
Sie SJtenfdjen fragen fvoftelnb :

„SBavurn ift bic betrübt?
§at fic biefleidjt bic ©rippc,
Hat fie fiel) gar berliebt?"

Hat fie il)r H"'ä berloren
Sin einen SBanbeXftern.
Ser freift um.anb're Sonnen
gm SBcltcnrnume fern,
Ser Sreue nicht £ann batten,
llnb fenben feinen ©ruf),
SBeil er in ber Hierbei
Sert Staunt burc|eilen muf,
Sie foÏÏt' fieb buch nicht grämen
Um foteben ©chroabrimettr,
Ser ruffeloS im Weltraum
Regiert ftets hin unb ber.
Sie bat bodj fieben gittern',
So treu unb lieb ,nnb nett,
Safj mancl)e§ ©rbenfräulein
grob n>är', roenn'ö einen bätt'.
So grübeln 'rum bie,®tenfd)en,
Sort) ift'§ bie Urfad)' nicht,
SBarum grau Sonne mürrifeb.
SBerbirgt t^r 21ngeftc£)t.
Sie bat bod) „Sonnenftecfen",
Qbr Steint ift nic£)t garig rein,
Srutn bftüt in SBoltenfd)lcicr
Sieb gern grau Sonne ein. gmuetitob.

©
3Rira rooljl!

SJii SStuctter Ijet nit>, oiel Xkrmanbti befäffe
unb fi bet albe gfeit, es fig guet, beim bi
roenige, too ba fige, beige atli e Sparte,
©s ifd) fd)o öppis brann toctt)r gfi. Sa ifet)

nib tugt oo SBärit, gäge gttige jue, c Staute
gtoobut. 2Bi b'5öertoaubt)"d)aft gfi ifd), tm-n i

no b"t nib *äd)t life brad)t, aber i bi bert
biire nie grab ftarl gfi. Si Saute ifd) gftorbe,
too«n=i öppe bi jtoölfi gfi unb i toeifj ttuine,
bafj [i muetterfeelc aiei i me ne Hiifi giool;nt
ifd) unb im ©artli nie nüt aitbers gfetjt fjet
als Saloia. © entfernte SSetter l)et behauptet,
bas [ige bie SBlueme gfi, too ber Saute ire
SJta nib heig djöttne übe. © SSta fjet ji nämledj
einifdj gl;a, aber är ifd) eittel o brifjg gat)v
oor ire gftorbe. Si fige neue nib gar guet
us d)0 äämc unb, furlig tuie bi Saute ifd) gfi,
bat er e bas mit .be Saloia fd)o tböitite gliche.
Se ifd) be no ei Sßertuanbti gfi, i gloub e

©oufiiie um fibc ©gge untc. SOti t)et ere ©oufitte
Seline gfeit, too fi 1)' ff)» ifd). Sie I)et be

bd Spätre gl)a, bafj fi b'ißilt unb oor allem
iri Skrtoanbte 31t ga.113 uttmüglidje 3ste bfuedft
het. 2>fdj me gmiietled) am 3'SPtittag gfäffe,
plumps ifd) b'Satttc' Seline ine ptaljt. Het
me fti'tel), bas tjeifjt gage be 3äf)tte i bs 33ett
toelle, tjet b'Sante Selitte glittet unb ifd) im
t)öd)fd)te ©rab ocriounberet gfi, baf) mer e

nib ber Steilje na oor SSergniiege unte Hals
g'falte ifd). gtem, ft ifd) immer grab bemt
d)0, toemt me fe etil toenigfd)te l)et d)ömtc
brudje.

Äe 23ertoanbte l)et aber fo i'i'tfer gugeb
unie gfpudt, toi ber XInggle „SJtira tool)l".
Sä ifd) ltib öppe us ©ijina importiert, uti
me ettt Staute tta d)önnt bänte, fottbern är
tfd) ber Skueber 00 mim ©rofjbatter unb
labt geng no oergniiegt ttttb rueffig uf ber
gfpäffige SMIt. SBenit är mt ©pifdjtlete wirb
fäfe, toirb er fäge: „SJtira tool)!, j'töifebctljs
Stoffette l)et geng es Stebli 3'oiel gl)a." Sas

SJtira tool)! tfd) ber ©ruitb 31t Xlnggtes Stame,
ttitb 3tiglid) ber ffirtmb 311 fim 3'fribette, un* |

gforgete, länge ßäbe. g glotibe, b'Stärne ;

djönttte 00m Himmel falle, ber SOtuffoIini
djönnt 3U«tt«ihm d)0 3'®iert ttä, b'gofefine 83a«

ter cl)örtnt tte frage, öb er fe toell ijürate, är
toürb immer füge: SJtira tool)l! STer ifd)
t ber Sdjofiljatbe bel)eime unb biifefet mit ere<

alte Husflältere, too fo a ire Herr gtoöf)nt ifd),
bafj fi fd)o 3'üoruus 31t altem feit: „SJtira
tooljt) Hert' Stubenta." ffi()ürate ifd) bii Uttggl.e
nie gfi. „Sie toomd l)a toelle t)et ttib gteub
gl)a a mir, unb bie too mi t)ätte gärtt gt)a,
bei nib möge g'ioarte, bis i fe gfragt t)a
ttttb t)ei geitg grab c anbete gno. SlJtira tool)I,
i bi bas berbi!" feit er öppe, toemt me uf
3'Hüratstema dfumit. ©ri'tfeli hanget et a ber
fdjöne lfsfid)t, too=n=er 00 fir ^ioube us t)et
ttitb bemt, too ft e Iäitgi. Hüferreil)e bout l)et,
ifd) eis oo be tuettige fbtal gfi, too ber Xlitggle
gfdjumpfe t)et, toi tte fiintfieber. Sas föll ber
Siifel ttä, bi oile Hüfet, es h^'S fmd) le

©attig, toas ba ails bout toärb unb är gang
uf 3'SBouamt. Oeb er je gfi tfd), f)ei mer nie
d)ötttte frage, bemt bas ifd) es d)utjligs Senta
gfi e ®er fitje, toenn ntP ne fragt,
öb ne bi Hüferreilfe • ftöri, feit er öppe: „O
bhüetis ttei, ber Slüemlisalp i)a=n=t nie [0
oiet berna gfragt, uiemt i nurne bi anbete
no gfef). SOXira tool)I." — — ©loubet mer,
oont XInggle i ber Sd)ofsI)aIbe I)a=n4 oiel ßäbes»
d)unfd)t djönne let)re. g fäge»n»ed), bas „SDtira
tootjl" ifd) rrtängifd) guet. 9)ti bruud)t ttib glitt)«
gültig unb pontabig ä'utärbe berbt. X16er e fo
es bitjeti tuet) aßurftptigleit toltt i iifet nör«
oöfe, oergüferete 3X)t 9003 guet, tprobierets
cittifd) mit Xlnggles „föiira too!)!", toettit od)

irgenb öppis ©vgerled)s paffiert ifd). SPXir tiie=

mis einetoäg fd)o mit 3'otelne ©l)Iiuig!eite plage
uttb is 3'Üäbc oerfuure unb oerd)üt3e.

SÏBentt b'£iit eut XInggle fäge: „Sir 'toärbet
gtoiifi ito Hunberti, fu iad)et er uf be Stocl«
3'äitb unb feit: „© 1111 fo be! îliira tool;!!"

9î 0 f e t t e.

©

2)'3untf»fer fiiiiig.
S'ifclj met) toeber jmänzg Qafjr, baë t baë

Sffipbet'Pöli^li hf le^re tenue, aber einetoäg dja
n i§ nib Oergöffe; s'ifch gar eê fputigë SBtjbti
gfi, öic Xiäng. SDltr fi fälbifch i me ne
nätte Sillali graohnt, es het br DXame „Soubentr"
gt)n. Statuvli mueh me fech nib c SSilla baute,
note me fe hüt'3it»®ag gfel)t, bemahre, cS fi
roebcr Sîoiler, no Söabjimmcr gfi, nib cmal
b'ÜBöjchcljuclji ifcE) im H"^ fälber gfi, toas me
bod) i be gmu[)ntechfct)te Hüfcre finbet. Slber baS

„Soubenir" ild im e ne große ifSarî gftanbe,
unb cd heimcligS S9ächü ifch berbür gliiffc. 31

bäm 33äc|li ifet) eS SBöfchhuS gftanbe. ®ört i
bätn 8Böfd)huä t)et bie Qumpfer Säng e§ Sf5!ä|li
gha. Sab tjeißt, toiü üfi Huömeifchtere au Sliit«
iibi het gha mit bäm SSpbli, Çet fi»n»ihm erlaubt,
finer Hnbfäligteite bört i-5'ftelïe. Unb brum ifeb
bört j'hingerfcht im e nen @gge eu alti grün
agfirtchnt Hotjgoffere g'ftanbe, b'S ©igetum bo
br dumpfer Säng. SOXi Ijet fe mängifch touchete»
lang nüt gfelp Slber het me be öppe grab SBöfch

gt)a, toettn fi berhär c£)n 'fth. het me be öppis
cljünuc erlabe. Sie grüfct)tc 91äitbergfchicl)te het
fie cirn be berjctlt. XX jebeä 9)1 al he fie be brich-
tet, fie mär 0 buffer braune, tt f)ät jej au eS

eigeS H"^ " ©ätb, menn ere nib bie eigete S8cr«

manbte j'Srb bor br 9Xafe*n»etoägg gnoh hlü'-e.
Ob öppis a ber ©ach ifch, öfi ober nib, than i
nib fäge. g bi beim no neS juttgS Sing gfi, mo
etfach het bänft, bas Sffigbli fpinni. Se het eS be

albe fi ©offete ufgmacht- u finer .'pabföligfeite
uSpactt. ShüetiS, bljüetis, mas ifch ha albe fur

I
ne SDtinggiS 3um SSovfctjin chu Sllti C£E)Ieiber u

I ©chue, ijiapier u ©ache, alles ©l)i'"t " ©hobiS
i bürenanb. ©S ©fehmäetü het feci) be berbreitet,

bafe eS cim fafch übel morbe ifch- Srna Xjet fie
gfeit: „g mucf) mis ©mnnb möfetje". ©i tjet
tttb lang igmeichct n tifegmäfchc u tochet, loägcr
nib. ©ie tjet bas güg gnol), ifd) ufs SBrttggli
gcfjtrculet am 33ad) n het bic SBöfch gfchmaberct
it c c£)ti mit (Seife gribe. SOÎi cha fech borftefle,
toie baS güfl uSgfeh het- Dtach eme Sag ober
Zmee, het fie be itjre groß ©horb toieber a 3(rtn
g'hänft, ifd) bim 33ect go icljaufe uttb ifch i ber
9tadjbarfcÉ)nft go Ijufiere mit — „©üeji". 3 ha
nie begriffe, bas üpper bäm grufige 3Bt)bli het
ctjönne abehaufe: Xlttb boch het eS ber ©(jorb
jebeê 9Ral lär urne bratht.

Hättet bir baS graueti gfetj, bir hättet iljm
au nüt rcclle abnäh SaS bvâcïige jämegfehrumpfte
ffkrfönti, mit bene dßline Slugli, too gettg tränet
hei, bäm grabe Qaggli unb bäm blaugftreiftc
©churj u bäm feine fßarfüm, roo ttcS het Oer-
breitet, Daß me uf mänge föieter mit het groüfjt,
mär unte 3Bäg ifch-

@S anbetS ®îal het eS mit ScßabgigcrftöcJli
g'hufiert, bic äs felbftüerftänblict) im gliche ©l)ovb
het gha, too borl)är b'Sueji unb nachhär au
roieber. SUtängifcß het HuSmeifchtcrS Schritte ta,
baß bie ißärfon oerforget müvbi, aber fic het
tufigS guet groüfjt, br S3£)örbe, br Ifiotigei unb
altem bäm 3'etroütfchc. Slber i weiß no guet,
tote me fic einifet) gßolt het uS em SBöfchhuS
ufe, für fe uf iEjri ©meittb 3'fpcbiere. Sic t)et
fich groehrt roie tteS Ilgßür, u brju bie Sût mit
öe fchönfctjte Sfofenätne tituliert. Slber Oerforget
ifch Ü einetoäg tourbe, u bas ifch "f iebe gab
g'iöefcßte gfi für fe.

©
3)er Sndfbecfeer.

©in Säcf)erbeder bin id) nur,
gtt grobem Älcib oon 3toilc()eu,
Siott höherer S3ilbung leine Spur;
gd) bede Ho"s unb „SXilchett".

Xlttb bod) ift's eilte t)ot)e Sad),
Sas Sad)« ttttb Sitrmebedeu,
©s braucht ein iOXattn für biefes gad),
Ser fid) uid)t läßt etfdjteden.

ga, mancher fitjt im Sureau Dritt,
Schreibt 33ricfe uio()I unb gel)beit,
giir Höh'res t)ot er feinen Sinn,
©s paßt halt nicht für jeben.

SBol)l hot's ber eine t)od) im XXopf,
Sod) toirb er's nie erreichen.
Set 3toeite ift ein armer Sropf
3hm fehlen SJlut unb „Scheichen".

Ser britte fteigt gait3 tangfani auf,
Ser oierte fliegt hinunter.
3d) ober bleibe oben brauf
Xlnb bin [tets froh nnb munter.

3d) flide fiod) unb £öd)er 311

®tit 3iegel" uttb mit Scl)ittbelit;
3uoberft auf ber l)öd)ften „Stüh"
iiaß id) mir's niemals fchtoinbelu.

9tad) SBiitb unb Sturm uttb SBetterftral)!,
Stach -ßoflel u»b nad) Stegen;
Siitt id) als Sad)bed jebesmal,
Seit Häufern eittett Segen.

3d) toünfche noch bas eine gad)
©CU13 griinblid) 311 erlernen:
Sas ©liid 311 bannen unters Sad),
Xlnb 3unetracl)t 311 entfernen.

Sod) liegt es nicht itt meiner SUtadjt,
Sies fdjöiifte ©ut ber ffiüter;
Sas ©liid tommt manchmal über Stacht,
Sei btt [eitt erfter Hüter. '

©. S t e t U c r.

Gxschàt alle 14 Tage. KMriige werden vom Dsriag dee ,.Keener Woche", Usnengasse 9, entgegengenommen.

Eisheiligenzeit.
Frau Sonne schaut verdrießlich
Herunter auf die Welt.
Und hängt den Wolkenvvrhang
Gar oft Vvr's Himmelszelt,
Die Menschen fragen fröstelnd:
„Warum ist die betrübt?
Hat sie vielleicht die Grippe.
Hat sie sich gar verliebt?"

Hat sie ihr Herz verloren
An einen Wandelstern.
Der kreist umand'rc Sonnen
Im Weltcnraume fern.
Der Treue nicht kann halten,
Und senden keinen Gruß,
Weil er in der Hyperbel
Den Raum durcheilen muß.

Sie sollt' sich doch nicht grämen
Um solchen Schwadroneur,
Der ruhelos im Weltraum
Aagiert stets hin und her,
Sie hat doch sieben Fixstern',
So treu und lieb und nett,
Daß manches Erdensräulein
Froh wär', wenn's einen hätt'.
So grübeln 'rum die, Menschen,
Doch ist's die Ursach' nicht,
Warum Frau Sonne mürrisch
Verbirgt ihr Angesicht,
Sie hat doch „Svnnenflecken",
Ihr Teint ist nicht ganz rein,
Drum hüllt in Wvlkenschlcicr
Sich gern Frau Sonne ein. Frauenlob.

S>

Mira wvhl!
Mi Muptter het nid viel Verwandt! besässe

und si het albe gseit, es sig guet, denn di
wenige, wo da sige, heize alli e Sparre.
Es isch scho öppis drann wahr gsi. Da isch

nid wyt vo Bärn, gäge Jttige zue, e Tante
gwohnt. Wi d'Verwandtschast gsi isch, ha-n i

no hüt nid rächt use bracht, aber i bi dert
düre nie grad stark gsi. Di Tante isch gstorbe,
wo-n-i öppe bi zwölf! gsi und i weiß nume.
daß si muetterseele atei i nie ue Hüsi gwohnt
isch und im Gärtli nie nüt anders gsetzt het
als Salvia. E entfernte Vetter het behauptet,
das sige die Blueine gsi, wo der Tante ire
Ma nid heig chönne lide. E Ma het si »ämlech
einisch gha, aber nr isch emel o drißg Jahr
vor ire gstorbe. Si sige neue nid gar guet
us cho zäme und, kurlig wie di Taute isch gsi,
chät er e das mit de Salvia scho chönne gliche.
De isch de no ei Verwandt! gsi, i gloub e

Cousine um sibe Egge nine. Mi het ere Cousine
Seline gseit, wo si hi cho isch. Die het de

da Sparre gha, daß si d'Lüt und vor allem
iri Verwandte zu ganz umnügliche Zyte bsuecht
het. Isch mc gmttetlech am z'Mittag gsüsse.

plumps isch d'Tantiv Seline ine platzt. Het
me srüeh, das heißt gäge de zähne i ds Bett
welle, het d'Tante Seline glütet und isch iui
höchschte Grad verwunderet gsi, daß mer e

nid der Reihe na vor Vergnüege ums Hals
g'salle isch. Item, si isch immer grad denn
cho, wenn me se em wenigschte het chönne
bruche.

Ke Verwandte het aber so i üser Juged
unie gspuckt, wi der Unggle „Mira wohl".
Dü isch nid öppe us China importiert, wi
me em Name na chönnt danke, sondern är
isch der Brueder vo mim Großvatter rmd
läbt geng iio vergnllegt und ruehig us der
gspässige Wält. Wenn är mi Epischtlete wird
läse, wird er säge: „Mira wohl, z'Lisebcths
Rossette het geng es Redli z'viel gha." Das

Mira wohl isch der Grund zu Unggles Name,
und zuglich der Grand zu sini z'fridene, un- î

gsorgete, länge Läbe. I glaube, d'Stärne i

chönnte vom Himmel salle, der Mussolini
chönnt zu-n-ihm cho z'Vieri uü, d'Josefine Ba-
ker chönnt ne frage, öb er se well hürate, är
würd immer säge: Mira wohl! Acr isch

i der Schoßhalde deheime und hüselet mit ere-
alte Hushältere, wo so a ire Herr gwöhnt isch,

daß si scho z'voruus zu allem seit: „Mira
wohl, Herr Studenia." Ghürate isch dä llnggse
nie gsi, „Die wo-n-i ha welle het nid Freud
gha a mir, und die wo mi hätte gärn gha,
hei nid möge g'warte, bis i se gsragt ha
und hei geng grad e andere g»o. Mira wohl,
i bi bas derbi!" seit er öppe, wenn me us
z'Hüratstema chunnt, Grüseli hanget er a der
schöne Ussicht, wo-u-er vo sir ^Zoube us het
und denn, wo si e lüngi Hüserreihe bout hei,
isch eis vo de wenige Mal gsi, wo der Unggle
gschumpfe het, wi ne Limsieder. Das söll der
Tüfel »ä, di vile Hüser, es heig doch ke

Gattig, was da alls bout ward und är gang
uf z'Bouamt. Oeb er je gsi isch, hei mer nie
chönne frage, denn das isch es chutzligs Tema
gsi e Zitlang. Aber sitze, wenn nie ne fragt,
öb ne di Hüserreihe störi, feit er öppe: „O
bhüetis nei, der Blüemlisalp ha-n-i nie so

viel derna gsragt, wenn i nuine di andere
no gseh. Mira wohl." — — Glaubet mer,
von: Unggle i der Schoßhalde ha-n-i viel Labes-
chnuscht chönne lehre. I säge-u-ech, das „Mira
wohl" isch mängisch guet. Äti braucht nid glich-
gültig und pomadig z'würde derbi. Aber e so

es bitzeli meh Wurschtigkeit wär i üser när-
vöse, vergüserete Zyt ganz guet. Probierets
einisch mit Unggles „Mira wohl", wenn cch

irgend öppis Ergerlechs passiert isch. Mir tue-
n-is einewäg scho mit z'vielne Chlinigkeite plage
und is z'Läbe versuure und verchürze.

Wenn d'Lüt em Unggle säge: „Dir -würdet
gwüß no Hundert!, su lachet er us de Stock-
zänd und seit: „E nn so de! Mira mohi!"

ill o s e t t e.

<S

A'Zumpfer Läng.
S'isch meh weder zwänzg Jahr, das i das

Wybervölchli ha lehre kenne, aber einewäg cha
n is nid vergäße s s'isch gar es spukigs Wybli
gsi, die Jumpser Läng. Mir si sälbisch i me ne
nätte Billali gwohnt, es het dr Name „Souvenir"
gha. Narürli mueß me sech nid e Villa dänke,
wie me se hüt-zu-Tag gseht, bewahre, es si
weder Boiler, no Badzimmer gsi, nid emal
d'Wöschchuchi isch im Hus sälber gsi, was mc
doch i de gwvhnlechschte Hüsere findet. Aber das
„Souvenir" isch im e ne große Park gstande,
und es heimeligs Bächli isch dcrdür glüffe, A
düm Bächli isch es Wöschhus gstande. Dört i
däm Wöschhus het die Jumpser Läng es Plätzli
gha. Das heißt, will üsi Husmeischtcre au Mit-
lidi het gha mit däm Wybli, het si-n-ihm erlaubt,
siner Habsäligkeite dört i-z'stelle. Und drum isch

dört z'hingerscht im e nen Egge en alti grün
agstrichni Holzgosfere g'stande, d's Eigetum vo
dr Jumpser Läng. Mi het se mängisch wuchete-
lang nüt gseh. Aber het me de öppe grad Wösch
gha, wenn si derhür cho isch, de het me de öppis
chönne erläbe. Die gröschte Näukergschichte het
sie eim de verzollt. U jedes Mal he sie de brich-
let, sie wär o besser draune, u hät jcz au es

eiges Hus u Gäld, wenn ere nid die eigcte Ver-
wandte z'Erb vor dr Nase-n-ewägg guvh hätte.
Ob öppis a der Each isch gsi oder nid, chan i
nid säge. I bi denn no nes jungs Ding gsi, wo
eifach het dankt, das Wybli spinni. Te het es de

albe si Gofsere ufgmacht u siner Habsäligkeite
uspackt. Bhüetis, bhüetis, was isch da albe für

nc Minggis zum Vorschin cho! Alti Chleidcr u
î Schue, Papier u Sache, alles Chrut u Chabis
^

dürenand. Es Gschmttckli het sech de verbreitet,
daß es eim fasch übel werde isch, Drna het sie

gseit: „I mueß mis Gwnnd Wäsche", Si het
nid lang igweichet u uscgwttschc u kochet. Wäger
nid. Sie het das Züg gnoh, isch ufs Brüggli
gchneulet am Bach n het die Wösch gschwadcret
u e chli mit Seife gribe. Mi cha sech vorstelle,
wie das Züg usgseh het. Nach emc Tag oder
zwee, het sie de ihre groß Chorb wieder a Arm
g'hänkt, isch bim Beck go ichaufe und isch i der
Nachbarschaft gv husiere mit — „Güezi". I ha
nie begriffe, das öpper däm grusige Wybli het
chönne abchause. Und doch het es der Chorb
jedes Mal lär ume bracht.

Hättet dir das Frnueli gseh, dir hättet ihm
au nüt welle abnäh Das dräckige zämegschrumpfte
Persönli, mit dene chline Äugli. wo geng tränet
hei, däm grade Jaggli und däm blaugstreifte
Schurz u düm seine Parfüm, wo nes het ver-
breitet, baß me us mänge Meter wit het gwüßt,
wär ume Wäg isch.

Es anders Mal het es mit Schabzigerstllckli
g'husiert, die äs selbstverständlich im gliche Chorb
het gha, wo vorhär d'Güezi und nachhär au
wieder. Mängisch hei Husmeischtcrs Schritte ta,
daß die Pärsvn versorget würdi, aber sie het
tusigs guet gwüßt, dr Bhörde, dr Polizei und
allem däm z'etwiitsche. Aber i weiß no guet,
wie me sie einisch gholt het us em Wöschhus
use, für se uf ihri Gineind z'spediere. Sie het
sich gwehrt wie nes Ughür, u drzu die Lüt mit
ve schönschte Kosenäme tituliert. Aber versorget
isch si einewäg wurde, u das isch uf jede Fall
z'Beschte gsi für se.

T
Der Dachdecker.

Ein Dächerdecker bin ich nur,
In grobem Kleid von Zwilchen,
Von höherer Bildung keine Spur;
Ich decke Haus und „Kilchen".
Und doch ist's eine hohe Sach,
Das Dach- und Türmedeckeu,
Es braucht ein Mann für dieses Fach,
Der sich nicht läßt erschrecken.

Ja, mancher sitzt im Bureau drin,
Schreibt Briefe wohl und Fehden,
Für Höh'res hat er keinen Sinn,
Es paßt halt nicht für jeden.

Wohl hat's der eine hoch im Kops,
Doch wird er's nie erreichen.
Der zweite ist ein armer Tropf
Ihm fehlen Mut und „Scheichen".

Der dritte steigt ganz langsam auf,
Der vierte fliegt hinunter.
Ich aber bleibe oben draus
Und bin stets froh und munter.

Ich flicke Loch und Löcher zu
Mit Ziegeln und mit Schindeln;
Zuoberst auf der höchsten „Ruh"
Laß ich mir's niemals schwindeln.

Nach Wind und Sturm und Wetterstrahl,
Nach Hagel und nach Regen;
Bin ich als Dachdeck jedesmal,
Den Häusern einen Segen.

Ich wünsche noch das eine Fach
Ganz gründlich zu erlernen:
Das Glück zu bannen unters Dach,
Und Zwietracht zu entfernen.

Doch liegt es nicht in meiner Macht,
Dies schönste Gut der Güter;
Das Glück kommt manchmal über Nacht,
Sei du sein erster Hüter.

E. Stetll - r.
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